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Amtlicher Mi l ,
y Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
"ueNMstem Haudschrcibeu vom 12. Februar d. I . den,
, " "NMlschm Iustizminister Theophil von F a b i n y
ul>°>0em kön. ungarischen Minister für öffentliche Ar-
?kiten und Communicationen Gabriel von B a r o s s
r. ^ Würde eines geheimen Rathes taxfrei allrrqnä.
b'gst zu verleihen geruht.

«m ^ -̂ " "b l. Apostolische Majestät haben mit
"uerydchster Entschließung vom 16. Febiuar d. I . die
A'eoerwahl des Eduard U h l zum Bürgermeister der
"elchshaupt. und Residenzstadt Wien aliergnädigst zu
"Mtlgen geruht. T a a s f e m . ' , ) .

l>l,r > ? " Minister nnd Leiter des Iustizministcrinms
naü s? ^i rksr ichtcr August I a k u p i c von Flitsch
"^ ^.apodlslria verseht und den Anscnltanten Johann

er».« ? " ' ^"'" Bezirksgerichts. Adjuncten in Pola

Nichtamtlicher Hheil.
Zur Situation.

Wien. 1l). Februar.
tion ^ » ^ ^ zu Tag schwankt das Vi ld der Situa-
scki^ ^ " b " e von Berlin ans werden die vr»>
^^nar t l gs ten . oft einander widersprechenden Bulle,
scke,. c>" ? " Schwerkranken, den man den curopäi-
^ ' ^"eden nennt, in die Welt gesendet. Indess.n
n,«,' " ' " t sich durch solche Momentbilder in seiner
Ner l? " lMg . nicht beirren lassen, dass vorläufig kei.
Sow? ""^^ ^ l " h l vorhanden und dass auch die
lein? m ^ kriegerischen Complicationen gegenwärtig
des ^ " c h i l g u n g ^^' ^'^ " ' ^ vielleicht im Laufe
N l M ^ . ^ "verkehren; die nächsten Maßnahmen
"onen .̂ >/" ^^ F°"seh""g seiner Trnppen-Disloca.
Neue m ' ^ ^ " ^ " " ma" 'M voraus gewiss sein.
ist tk>^ - Ä - " ' ^ zur Folge haben. Aber gegenwärtig
Nickt , ?c ' , ch ""^ Störung des europäischen'Friedens
eine » . c?^cht" ' ' " " d man kann sagen, das« solch
das , N ^ fiir die nächste Zeit. sagen wir für
fern , i3 "rühjayr und den nächsten Sommer, so.
nicht i'^t ganz "'worhergesehene Zwischenfälle eintreten.

^ m Uussicht steht.
N a b r l ^ ' " ^ ^ " Wochen und Monate dürften aller
handl,n " l ' ^ l l nach von den diplomatischen Ver-
genomm?n"> "^" ^ bnlgarische Frage in Ansprnch
^ n i n e n werd.» F^st Bismarck Hot in dichr Hin-

ficht eine directe Aufforderung oder richtiger E i n ^
ladnng an die rnssische Regierung gerichtet, ihre
Wünsche zn formulieren, und es wäre unhöflich von
dem Petersburger Cabinete, wenn es diesen Wink
gänzlich ignorieren nnd über denselben sich hinweg-
sehen wollte. Irgend einen Schritt hat Rnsslaud in
der Sache wohl anch schon unternommen, so wenig es
auch von demselben erhoffen mag. Die wahren Inten-
tionen Nusilands sind solcher Art. dass sie durch eine
diplomatische Campagne überhaupt kaum erfüllt wer-
den können. Dem Wunsche der russischen Chauvinisten
würde durch eine gewaltsame Umwälzung der Ver»
Hältnisse in Bulgarien, dnrch eine Revolution nnd den
Bürgerkrieg daselbst am besten entsprochen werden.
Versuche, derartiges zu arrangieren, sind ja im Laufe
der letzten Jahre genug oft gemacht wordeu, wenn fie
auch bisher den erwarteten Erfolg nicht gebracht haben.
Da man aber solche Absichten unmöglich offen ein.
bekennen kann. fo dürfte Nnssland sich wohl ent>
schlössen haben, vorderhand den Weg diplomatischer
Verhandlungen zu betreten.

Fürst Bismarck hat im vorhinein seine Unter-
stützung zugesagt für alle Mahnahmen, die man in
Petersburg für wünschenswert hält. um die frühere,
wie er sich ausdrückte, congressmähige Siulation in
Bnlgarien wieder herzustellen. Graf Paul Auvalov,
der Botschafter Russlands in Berlin, der in den letzten
Tagen wiederholt mit dem Fiirsten Bismarck verkehrte,
hat vermnthlich diesem die Ideen nnd Anschannngcn
der rnssischen Regierung in der Sache vermittelt.
Visher hat Fürst Bismarck den übrigen Mächten
keinerlei Mittheilungen hierüber zukommen lassen, doch
dürften dieselben wohl nicht mehr lauge auf sich warten
lassen. Wenn Nusslands Ansprüche sich in legitimen
Grenzen halten, so ist ein ernster Widerstand seitens
der Mächte nicht zu befürchten. Vor allem kann von
Oesterreich-Ungarn gesagt werden, dass die gemeinsame
Regierung in jeder Weise trachten wird. Russland
cutgegrnzukommen und es dem Petersburger Cabinete
zu erleichtern, ans der unbequemen Lage. in die es
durch eigene Schuld gerathen, sich zn befreien. Was
innerhalb dcs Rahmens des Berliner Vertrages und
mit Wahrung der autonomen Stellung Bulgariens
gethan werden kann. um Russland die Rückkehr zu
den frührreu Beziehuugen mit Bulgarien zu crleich-
teru. wird seitens Oesterreich.Ungarns gewiss mit aller
Vereitwilligkeit geschehen. Auch I tal ien wird in diesem
Punkte kaum ernste Hindernisse bereiten. Von England
wird allerdings vermuthet, dass es in dieser Campagne
als Champion Bulgariens aufzutreten gewillt fei, allein
da die großbritannische Regierung auf eigcne Fmisi

sich in einen Conflict mit Rufsland grwiss nicht ein-
lassen wird. so sind aus dieser Verschiedenheit der Auf«
faffung keine ernsten Confequenzen zu beforgen.

Auf diplomatischem Felde dürfte alfo Russland
allem Anscheine nach die Wege ziemlich geebnet finden.
Allein trotz alledcm ist es sehr zweifelhaft, ob auf die-
sem Terrain für Russland irgend etwas zn erreichen,
ob es anf diesem Wege die Erfolge, die es anstrebt,
auch erlangen kann. Es kommen nämlich außer den
Großmächten auch noch die Bulgaren in Betracht, die
in der Sache doch wohl eine Hauptrolle fpielen nnd
die in ihrer gegenwärtigen Disposition durchaus ab-
geneigt scheinen, den Rathschlägen Rußlands, auch
wenn dieselben durch die Stimme Europa's verstärkt
werden, Gehör zu schenken. Was ist das Aenßerste, zu
dem der Areopag der Mächte sich aufraffen kann? I m
äußersten Falle können die enropäischrn Mächte sich
entschließen, eine Gesammterllärung an die Pforte zu
richteu mit der Aufforderung, die letztere möge ihre
Autorität geltend machen, nm die gegenwärtigen ille-
gitimen Zustände in Bulgarien zu sanieren und einer
vertragsmäßigen Gestaltung der Verhältnisse des Landes
die Wege zn bahnen. Die Pforte wird eine solche Auf-
forderung Gesammt'Europa's gewiss mit allem Respecte
annehmen, sie wird sich vielleicht auch ein Herz fafsen
nnd eine kategorische Aufforderung in dem gewünschten
Sinne an die Bulgaren erlassen.

Schon an diesem Punkte aber wird ihr Muth
und ihre tapfere Haltung ein Ende finden. Wenn die
Bulgaren, wie höchst wahrscheinlich, dieser Aufforderung
nicht Folge geben, wenn sich erweisen wird, dass Mittel
der Macht aufgeboten werden müssten, um die Bu l -
garen dem Willen ihres Souveräns und dem Willen
Europa's gefügig zu machen, wird dann die Pforte die
Elltfchlossenheit zeigen, dcn Bulgaren gegenüber ihre
materielle Macht zu entfalten? Das ist mit nichten zu
hoffen. Ein solcher Entschluss ist bei den Dispositionen
dcs Sultans absolut nicht zu erwarten. Die Dinge
werden dann wieder auf dem alten Flecke stehen, und
es wird nichts gewonnen sein. als höchstens die Ueber»
zeugung. dass es in solch platonischer Art und mit
solchen Mitteln nicht möglich ist, eine Nation, die ihrer
Autonomie und ihrer Unabhängigkeit sich bewusst ist,
unter das Joch cincs ihr widcrwilligcn Einflusses zu beu-
gen. Vielleicht ist es die Absicht Russlands. diese Probe
durchzumachen, um dann vor Europa demonstrieren zu
können, dass alle friedlichen Mi t te l vergeblich gewesen
und dass sonach nichts übrig bleibt, als dem Zaren
ein förmliches Mandat zu ertbeilen, dasjenige mit den
Waffen durchzusetzen, was die Bulgaren gutwillig zu
concedicrcn nicht bereit waren.

Jeuilleton.

Die taube Tante.

tobte Ä ' ? ^ ' " Herzen Europa's der große Krieg
seine»' Ca glückliche Holland im Winter 1636
!°nst. Derl 3 ^ " ^ glänzend und ausgelassen wie
Charakter k ^ ^ dort noch seinen ccht venstianischeu
auch ; " bewahrt. Der Mummenscherz hatte denn
Straßen ^ ..^"""bereichen Stadt Haarüm von allen
Wndert i ^ genommen. Die Masken traten un-
in die i n ' ^ )? H"user ein. die alle erleuchtet und bis
^ die V i? / ? ' " " " "sie" ware,,. I n manchen wurde
hbrte mm. ^ ".^" offene Tafel gchaltcn, und überall
«. V ° r V ^ ' - ' ^ W g . Scherze lind Lachen,
'chlnückte,, ^ l " ^ ' " ' l ^ l c r n und Vildnerarbeit ge>
^ " Port , 'k bes wohlhabenden Kaufherrn IonaS
bei. ^ z°3 ?en eine fröhliche, lärmende Schar vor-
Ü^fiert fi Bacchanten und Korylmnten heraus«
Fasse ^ . " ' ' k " feisten, rothnasigen Bacchus, auf einem
^Nger Mn l ""5 ihren Schultern trugeu. als ciu

P l i w i ? ' " r b u r g . die Straße daherkam.
? l ' u n d ? -6'"a 'N' ersten Stockwerke ein Fenster
> r e ibr^ ^ " " 6 e K Mädchen, allerliebst in dem Ge-
Albnra f.l> c. "be" Locken, steckte das Köpfchen hcrans.

gellen »„überrascht stehen, und als die lustigen
"orve,gezugen waren und das Fenster sich

wieder hinter der holden Erscheinung geschlossen hatte,
postierte er sich demselben gegenüber in den halbdunklen
Winkel zwischen zwei Läden und spähte nach dem süßen
Blondkopfe ans.

Es währte nicht lange, so saß sie wieder vor dem-
selben Fenster, ihren grauen Papagei vor sich, und

! ließ diesen sich ein Stückchen Zucker aus ihren frischen
rothen Lippen holen. Das Bi ld war so anmuthig, dass
Terburg seiu Gedenkbüchlein rasch hervorzog uud die
Scene mit dem Stifte festzuhalten suchte. Da wendete
die hübsche Kleine den Kopf, erblickte ihn, sprang auf.

^drohte ihm lächelnd mit dem Finger und entfloh. Sie
^hieß Ialobäa nnd war die Tochter van Ports, wie
Terburg von dem Krämer gegenüber crfnhr.

^ Der Maler gieng in die nächste Schenke nnd über.
leglc mit echt holländischsm Phlegma bci einem Kruge
Bier und einer Pfeife Tabak, was nun zu thnn sei.
denn Ialobäa gefiel ihm gar zu gut, und er wollte

^ die fo vielversprecheud begonueue Mlaunlschaft um jeden
! Preis fortsetze». I u Licb^häudcln ist Keckheit stets das
Beste, dachte er, und gieng somit zu einem jüdischen
Pclzhändlcr. kaufte sich ein großes Bärenfell, ließ fich
noch drusclben Abcud von seinen Freunden in dasselbe

^ nähen uud drang mit diejrn in das Haus vau Ports
^ i l l , wo alle Welt iu den erleuchteten Räumen wi l l -
kommen war.

^ Die Hausfrau Veronika van Port hatte das Co-
stüm einer Dogcnessa angelegt, während Iakubäa sich^
in ein venetianisches Blumenmädchen verwandelt hatte.

Sie saß, von ihren gleichfalls maskierten Freundinnen
umgeben, in einem kleinen, mit Holz getäfelten Cabinet,
und reichte jedem, der eintrat, ein Sträußchen.

Terbnrg drängte sich durch die jungen Patricier,
welche die blonde Schöne bewunderud umstanden, und
legte sich ohneweiters zu Iakobäa's Füßen. I m ersten
Augenblicke schrien die Mädchen auf, dann begannen
sie aber zn lachen und befreundeten sich bald mit dem
artigen Bären, der nichts Besseres verlangte, als der
Angebeteten als Fußschemel zu dienen. «Kannst du
auch reden?» fragte die lustige Godwina van der Müh«
1>n. Der Bär nickte stumm. «Und was hat man dir
für Künste gelehrt?» forschte Iakobäa. Der Bär erhob
sich uud führte unter allgemeinem Jubel einen drol-
ligen Tanz auf, dann nahm er die Laute vom Nagel
herab und sang mit einer schönen Balitonstimme ein
italienisches Fischerlied.

«Du bist ja ein gebildeter Bär.» rief Godwina,
«was kannst du noch fönst?. Der Vä'r fand Papier
und Sti f t und zeichnete rasch all die reizende» Mad-
chl'iitovfe auf ein großes Blatt. Wieder drohte ,hm Ja .
lobäa mit dem Finger, während alle anderen lauten
Beifall zollten. «Und was sult dir für ein Lohn wer»
den?» fragte das Blumenmädchen schallhaft. Der Bär
warf sich vor ihr auf die Knie und bat um diefelbe
Gunst, die dem Papagei zutheil geworden war. «O.
Bären gibt man keinen Zucker,» rief sie lustig, «man
legt sie vielmehr an die Kette!» — «Also leg mich
an die Kette,» erwiderte Terburg, «und sür immer.»
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Bis dahin ist allerdings noch weit, und heute ist
der Zar bekanntermaßen jeder gewaltsamen Maßregel
und jeder abenteuerlichen Action in Bulgarien durchaus
abgeneigt. Die Disposition des Zaren ist für den
Moment wenigstens eine eminente Friedensbürgschaft.
Sie bietet die Gewähr dafür, dass die nächsten Ver-
suche zur Lösung der bulgarischen Krise, wie aussichts»
los dieselben immerhin sein mögen, die Sphäre fried-
licher Mahnahmen nicht verlassen werden. I n unserer
Zeit betrachtet man es schon als hohen Gewinn, wenn
der Friede für etliche Monate gesichert ist. und dieses
bescheidenen Gewinnes dürfen sich die Völker hellte
wohl erfreuen — allerdings nicht um ein Haar darüber
hinaus.

Aus der lrainischen Handelskammer,
i n .

IX. Herr Kammerrath Johann P e r d a n berichtete
über die Frage, ob Wacholderessenz zu den gebrannten
geistigen Flüssigkeiten zu zählen sei. Die Section er-
laubt sich darüber folgende Aeußerung abzugeben:
Wacholderessenz wird aus Wacholderbeeren gebrannt
und dient als Hausmittel, welches tropfenweise auf
Zucker genommen wird. Meistens dient sie zur Ge-
winnung von Wacholder-Brantwein (ki-in^6V6c), indem
man sie in geringer Quantität in den Lutter gibt oder
mit Beimengung von Spiritus und Wasser Wacholder-
Brantwein erzeugt. Würde man als richtig ansehen,
dass Wacholderessenz nicht zu den gebrannten geistigen
Flüssigkeiten gehört, so müsste man dies auch von der
Punschesscuz behaupten, obwohl diese selbst in der
Kundmachung des Herrn k. k. Landespräsidenten vom
12. Jänner 1885, Landesgesetzblatt Nr. 6. als zu d^n
gebrannten geistigen Flüssigkeiten gehörig bezeichnet
wird. I n Anbetracht des Gesagten stellt die Section
den Antrag: Die Kammer wolle sich in der Zuschrift
an die k. k. Landesregierung dahin äußern, dass Nach-
Holderessenz zu den gebrannten geistigen Flüssigkeiten ge-
zählt werden muss. — Der Antrag wurde angenommen.

X. Herr Kammerrath Johann B a u m g a r t n e r
berichtete über die Noten der k. k. Landesregierung und
des k. k. Landesschulrathes. betreffend die Beitrags-
leistungen für die zu errichtenden gewerblichm Fortbil»
dungöschulen in Adelsbcrg und Radmannsdorf. Das
Bedürfnis nach einer solchen Anstalt in Adelsberg er-
scheint thatsächlich vorhanden, da die Zahl der in Ädels-
berg in der Lehre befindlichen gewerblichen Hilfsarbei-
ter, welche nach den Bestimmungen der §§ 75 und 100
des Gesetzes vom 8. März 1885. R. G. B l . Nr. 22.
zum Besuche der Fortbildungsschule verhalten werden
können und bisher jedes ergänzenden gewerblichen Un
terrichtes entbehren. 23 beträgt. Ebenso gibt es in Rad»
mannsdorf und Umgehung 42 gewerbliche Hilfsarbeiter,
die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichtet wären
und doch auf jeden completierenden gewerblichen Unterricht
verzichten müssen. Da die Section die Nothwendigkeit der
Errichtung der gewerblichen Fortbildungsschulen anerkennt
und zu diesem Zwecke auch anderorts von Seite der
Kammer bisher Beiträge bewilligt wurden, glaubt sie
diesem berechtigten Ansuchen willfahren zu müssen und
stellt den Autrag: Die geehrte Kammer wolle für beide
obgenannten gewerblichen Fortbildungsschulen eine Sub'
Mention von je 50 st. bewilligen, beziehungsweise um
die nachträgliche Genehmigung hiefür beim hohen f. k.
Handelsministerium einschreiten. Der Antrag wurde
stimmeneinhellig angenommen.

XI. Herr Vicepräsident Michael P a k i c berichtete,
dass die in Erledigung gekommenen sechs Censoren-
stellen bei der Filiale der österreichisch-ungarischen
Bank in Laibach zur Neubesetzung gelangen. Die Sec-
tion beantragt, bei der Filiale der österreichisch-ungari-
schen Bank in Laibach folgende Herren in Vorschlag
zu bringen: Bamberg Ottomar. Vaumgartner Johann.
Perdan Johann, Seemann Iqnaz, Ledenig Alfred.
Regorsek F. M . Zeschko Julius und Ianesch Johann.
— Der Antrag wurde angenommen.

Politische NeberNcht.
( V e r m e h r u n g der G e w e r b e - I n s p e c -

t o r e n . ) M i t der Activierung des Unfallversicherungs-
Gesehes, welches auch in den Wirtungskreis der Ge-
werbe«Inspectoren fällt, hängt die Frage der Vermeh-
rung dieser Functionäre auf das innigste zusammen.
Bislang ist über die örtliche 'Begrenzung und Einthei-
lung der einzelnen Verwaltungsbezirke noch kein defi-
nitiver Beschluss gefasst worden, und werden hierüber
zweierlei Ansichten zur Geltung gebracht. Während
einerseits die jetzige Vertheilung der Gewerbe-Inspec-
toren auf 15 Bezirke als hinreichend auch für die Ein-
beziehung der Unfallversichcrunqs-Vezirte angenommen
wird. wird anderseits die Nothwendigkeit einer größeren
Anzahl von Bezirken für die Ueberwachung der Zwrcke
der Unfallversicherung betont und damit im Zusam-
menhange auch die Vermehrung der Anzahl von Ge-
werbe-Inspectoren empfohlen. Letzterer Ansicht stehen
zunächst finanzielle Bedenken entgegen, während d,e An-
stellung, respective Creiernnq von Gewerbe-Inspectoren-
Assistenten eine Kategorisierung veranlassen würde, die
nicht im Interesse der Sache lieqt. Iusolange die Frage
der Begrenzung der Bezirke für das Unfalluersicheniü^s-
Oesetz nicht definitiv entschieden ist, was wieder mit
der Feststellung der Vollzugsvorschriften zusammenhänqt,
wird aber auch die Frage der Systemisierung der Ge-
werbe»Inspectoren nicht zu lösen sein, und so wün-
schenswert es auch immer erscheinen mag, das jetzig
Provisorium dieser Staatsbeoiensteten baldigst aufzuheben
und die Gewerbe-Inspectoren in den Status der wirtlichen
Staatsbeamten aufzunehmen, so kann dieselbe doch nur
im Vereine mit der Lösung der Frage über Eintheilung
der UnfaNversicherungsbczirke erfolgen.

( I m L e g i t i m a t i o n s - A u s s c h u s s e ) re-
ferierte Lienbacher über die Wahl des Abg. Heinrich
und erklärte, die Behauptung des Wahlprotestes, dass
für das Sammeln der Stimmzettel eine bestimmte
Summe gezahlt wurde, sei nicht genügend erwiesen.
Abg. Baron Sommaruga beantragt, die Wahl zu anmil
lieren. Bei der Abstimmnng wurde die Wahl mit
10 gegen 5 Stimmen agnosciert. Obmann Graf Salm
theilte noch mit, Dr. Ferjancic wolle als Referent über
die Wahl Borelli's Aufklärungen geben, sei aber erkrankt;
die Aerzte gestatten ihm jetzt nicht die Reise nach Wieu,
Sobald Ferjancic wieder anwesend sein werde, solle die
Angelegenheit besprochen werden.

( A u s K ä r n t e n . ) I m Sinne eines vom Kärnt-
ner Landtage gefassten Beschlusses hat der Kärntner
Landesansschuss an das Justizministerium ein motiviertes
Ersuchen gerichtet, die Gerichte in Kärnten zu beauf-
tragen, ihre Zustellungen in Strafsachen nicht, wie es
seit kurzem geschieht, durch dieOrtsgemeinde-Vorstehun.
gen zu veranlassen, welche nur in den wenigsten Fällen
verlässliche Diener haben und der an sie herantretenden
Zumulhung, wegen der gerichtlichen Zustellungru solche
anzustellen, entgegen sind.

( V e r h a n d l u n g e n m i t dem L loyd . ) D>e
Regierungen Oesterreichs und Ungarns dürften in de>
nächsten Tagen zu den in Bezug auf die ErneuerM
des Lloydvertrages noch bestehenden Differenzen St"'
lung genommen haben, und sollen der «Presse» zuM
im Läufe dieser Woche die bezüglichen Beschlüsse lM
dem österreichischen und dem ungarischen MinisterralY
gefasst werden. Unmittelbar darauf würde dann o>
aus den Vertretern der bethciligten Ministerien °e-
stehende Ministerialconferenz neuerlich zusammentreten,
um auf Grund der gefassten Beschlüsse die I B " " '
tiouen für die neuerlichen und letzten Verhandlungen
mit dem Verwaltungsrathe des Oesterreichisch<lmM
schen Lloyd festzustellen, und hieran wird sich die M '
ladung an den Verwaltungsrath anschließen, seines
legierten zur Wiederaufnahme der Verhandlungen i
entsenden. ,

( D i e A e z i r k s v e r t r e t u n g i n C i l l i ) v "
schloss über Antrag des Advocate» Dr. Schurln ^
19 qegen li Stimmen eine Resolution gegen den 2>e^
tenstein'schen Schnlgesetz-Entwnrf. Der Landtagsabgeolv'
nete Dr. Sernec stimmte für den Antrag. ,..

( K r o a t i e n . ) Wie man aus Ägram sch"'^
dürfte die Einberufung des kroatisch-slavonischen i M '
tages in der zweiten Hälfte des Monats Apri l s "^
finden. Die-noch ausstehenden Ergänzungswahlen!>
den Landtag werden im Laufe des Monats März " "
geschrieben werden. ^

( Z u r Lage.) Wie in der Sache übereinstimme"^
aus London lind Rom gemeldet wird, hat das r m M
Cabinet die ihm zugeschriebene Absicht, neue Unte
Handlungen in der bulgarischen Frage einzuleiten, ^
reits zur Ausführung gebracht, uud wird nunmehr l>
Mittheilung eines formulierten russischen Vorschlag
entgegengesehen. Ueber den Inhal t des russischen ^
pulses verlauteu vorläufig zwei Umstände, der cine P
sitiver, der andere negativer Art, mit voller Besting
heit. Ersterer geht dahin, dass das Petersburgers
binet die Abgabe einer Collectiv-Erklärung der M A «
bei der Pforte wünscht, welche das Verbleiben ^
Prinzen Ferdinand von Coburg iu Bulgarien und
Ausübung der Prärogative eines Fürsten von ""
garien durch ihn als ungesetzlich verurtheilt. Negal
steht fest. dass iu der russischen Kundgebung a u f Z w ^
maßregeln welcher Art immer kein Bezug genonm
wird. . . .

( D a s M i n i s t e r i u m T i r a r d . ) Die A n M '
des baldigen Falles des Ministeriums Tirard n M ^
sich zusehends. Nachdem die Kammer beschlossen ha '
deu Unterantrag Smibeyran in Betracht zu z i c ^ H -
dilrch im Dienste für die schwebende Schuld dw ^ ^
liouen erspart werden sollen, verließ MinisterprW
Tirard jählings den Sitzungssaal mld kündigte je'
Freunden an, er werde seine Entlassung ki l t t"")^
Floquct, der nach der Abstimmung die Sitzung ^
schlössen, erhielt Kunde von dieser Aeußerung und e
sofort zum Couseils-Präsidenten, nm ihm zu be^ l '
dass er auf jenen Beschluss der Kammer, einen "ln >
in Betracht zu ziehen, nicht seine Entlassung "c"
könnl', da ein solcher Schritt die Verneinung des p ^
lamentarischm Systems sein werde. Tirard e r ' " ^
Fluquets Gründe an. Der Budgetausschuss z e A ^ t
mit dem Finanzminister einverstanden. Tas 6,^^,!
erhielt damit eine Gnadenfrist, der in einer der naV<
Sitzungen ein jähes Ende bereitet werden dürfte- ^

( D i e r u m ä n i s c h e n K a m m e r n ) . G i l
vorgestern eröffnet. Die königliche Votschaft s"^', A>
haben Grund zu glauben, dass die für die A n p ^

Iakobäa. von einem hübschen Einfalle fortgerissen, wand
rasch eine Kette aus den Blumen, die ihr noch geblie-
ben waren, und schlang dieselbe um den zottigen Hals
des Bären.

I n den ersten Tagen der Fastenzeit lieh van Port
sein Haus restaurieren und neu anstreichen, hohe Lei-
tern wurden angelegt, und die Gesellen des Meisters
Brooman stiegen anf und ab und strichen mit ihren
großen Pinseln wacker darauf los.

Als Iakobäa fich neugierig znm Fenster hinaus-
lehnte, blickte sie plötzlich in die treuen, fröhlichen Augen
Terburgs, der. als Handwerker verkleidet, mitten unter
den anderen arbeitete. «Sie sind es,» sagte das hübsche
Mädchen lächelnd, «ja, was wollen Sie denn eigentlich
hier?» — «Ihnen sagen, dass ich Sie liebe.» — «Da
hätten Sie sich die Mühe ersparen können, Mynheer
Terburg, denn erstens weih ich die« längst, und zwei-
tens werden meine Eltern niemals zugeben, dass ich
die Frau eines armen, unbekannten Malers werde.»
— «Sie schicken mich also ohneweiters sott?» —
«Ja. für diesmal, aber wenn Sie mich morgen nach»
mittags auf dem Eise erwarten wollen, so steht es
Ihnen frei.»

Gegen Abend kam Iakobäa zu ihrer Tante, einem
alten Fräulein, Mmia Bcda, welche ein Häuschen in
der Vorstadt nebst einem Garten besaß, und klagte
dieser gwen Seele ihr Leid. «Du kannst ihn ja bei
mir sehen.» sprach die Tante, «es ist besser, als diese
Heimlichkeiten, die zu nichts Gutem führen.» — «Aber

Tantchen, zwei Liebende haben sich mancherlei zu sagen,
was nicht für die Ohreu einer Tante berechnet ist, anch
nicht einer Goldtante, wie Sie es sind. Terburg wird
sich Ihnen gegenüber beklommen fühlen, es wird ihm
an Muth fehlen, mir all die süßen Geständnisse zu
machen, die ich von ihm erwarte.» — «Wenn es nichts
weiter ist, Liebchen, so sagst du ihm einfach, du hättest
eine taube Tante, vor der ihr uugcstört plaudern
könntet, taub wie eine Kanone.» — «O, das ist köst-
lich l» rief der blonde Schalk und küsste der guten
Tante entzückt die Hände.

Die Liebenden fanden fich auf dein Eise, und
schon am folgenden Nachmittage kam Terburg zu Fräu-
lein Veda. wo ihn Iakobäa bereits erwartete. Die gute
Tante hieß ihn herzlich willkommen. «Sie sind ein
Engel, mein Fräulein,» begann Terburg. Fräulein
Beda machte ihm ein Zeichen, dass sie ihn nicht ver-
stünde. «Ein Engel sind Sie,» sagte Terburg mit voller
Stimme. «Was bin ich?» fragte die Tante. «Ein En-
gel,» fchrie er. «Was hat er gesagt?» fragte Fräulein
Beda ihre Nichte. «Ein Engel,» sagte ihr diese laut
ins Ohr. «Sehr gütig, Mynheer Terburg..

Dann saß die alte Dame wieder in ihrem Erker
und klöppelte ihre Spitzen, und die juugen Leute spielten
neben ihr an einem kleinen Tische Dame. «Das ist zu
allerliebst,» begann Terburg, «Ihre Tante ist ja stock-
taub, so eine Tante muss man iu Gold fassen.» I a -
kobäa wurde verlegen, und Fräulein Beda hatte Mühe,
Terburg nicht ins Gesicht zn lachen. .Und mit welcher
rührenden Sorglosigkeit sie klöppclt,» fuhr der Maler

fort, «als ob ich hier wäre. um mit ihrer - ^ .
Arithmetik zu treiben.» — «Geben Sie lieber ""
sagte die blonde Schöne. «Sie verlieren die ^ ^ z
— «Was liegt daran, nachdem ich schon "ew ^ ,
verloren habe,» erwiderte Terburg; «also. reizende, "^,
liche Tochter des häringstonnenreichen Jonas v"NH so
was habe ich zu hoffen?» — «Nichts, wenn ^ ^,
leichtfertig bleiben.» — «Ach! Sie sind mir d ^ ^
w, , ig gut?» — «Mehr als Sie es verdiene^' ^
«Dann geben Sie mir Ihre Hand.» — ^ c M .
Taute, was fällt Ihnen ein!» — «Unter de" ^ D
das merkt sie doch nicht.» — «Nein, nein.» ^ „"d
setzen Sie Ihren kleinen Fuß auf meinen g " A ' ' ^ )
sagen Sie mir mit einem leisen Druck, dass ^ ^
lieben.» — «Nein, nein. nein.» — «Iakobäa, l ^ ? ,
Sie und meine es ehrlich, weshalb quälen S>e " ,,»d

Die Tante gab ihr einen zustimmenden 2"" 'ch^
sie reichte ihm ihre Hand offen über das D" " M ' '
hinüber. «Hier,» sagte sie mit einem lieben "' ^HB
Lächeln, «sie gehört Ihnen.» Terburg küsste"" ^>
diese kleine rosige Hand und neigte sich dann s
kobäa herüber. ^hc"''

«Es ist sehr hübsch, eine taube Tante z" "hl i"^
sprach er, «aber ich weiß nicht, ob mir e ^ «
Tante nicht noch lieber wäre.» — «Sie l U ^ B
Mensch!» rief Iakobäa. während Fräulein ^ ^ ' '
die Straße hinabblickte. um ihr Lachen z" " ^ c h .

Sacher-VM
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m m ? ^ Friedens allellthalben gemachten Anstren.
A , ^ , ^ 6 ' ^ führen werden. Ohne uns einen
dm m ^ ^>> dem Wegc der Klugheit zn entfernen,
dm» ̂  Anbeginn an betreten haben, liegt uns
V ? unter den schwierigen Verhältnissen, welche

die Pflicht ob. unaufhörlich auf
de 3 , "'tignng im Innern Bedacht zu nehmen, um

^ttunft^ mit Vertrauen entgegeuzuschen.
immô  ̂  ^ ^" " ^ b c w e g u n g i u S e r b i e n ) wird

' n/bhasiel-, und alle Parteien gebe,, Manifeste
». ^lan beobachtet bei dieser Gelegenheit sehr scharf

anl„ n ^ ' " ^ ' " Velgrad zahlreich, jedoch einzeln
t u M ? ? . I " ^outenegnner als einer Actionsvorberei-
S ^ , « ^^ ' " ' die sowohl die Ruhe Bulgariens wie
Serbiens M , „ l ^ ^

laii^ ^ <^ Ho m e r u l c - B e w e g u n g ) macht in Eng-
Ns.! " " Acdtückuug ihrer Vertreter durch die
a e ? ? des Marquis of Salisbury oder vielleicht
das i ? ) ^ ^ l b e entschiedene Fortschritte. So hatte
sein ^ " ^ M s m i t g l i e d für Edinburgh. S i r Buchanan.
Gr,w !. niedergelegt, weil er aus der uniouistischen
l l l z ^ b k r Whigs auftreten war. Gestern wnrde er
leml, >" " " " Gladstone's gegen den Unionisten Na.
V wiedergewählt.

Tagesneuigleiten.
aens.,^ ^ujestät der K a i s e r haben, wie die «Kla-
s c k ^ " Z / ^ ' ' ^ "U' ld" . der durch Hochwasser gc.
50s> A ^^eiude Schwarzenbach und deren Insassen
" " N. zu spenden geruht. i

s ü ^ . , ^ j es tä t ^ Kaiser halicu. wie der «Bote
lolm.3 - u"d Vorarlberg, meldet, der Cnratie S t .N i -
spend ' " ^ ^ " ' ^'^ Kirchenrestaurierung 150 fl. zu

l i e a e . 1 ^ ^ ^ " ^ ^ " deutschen K r o n p r i n z e n )
<Nat ^ "heblichcn neuen Mittheilungen vor. Der
Kebllm'f"z ^ " " U ' ^ ' ^ ^e wird eine Untersuchung des
zu reil " ° ^ ^mieden, um die Wunde nicht unnütz
der 5, "/ ^ " " ^ ble Untersuchung des Kehllopfes nach
durch ^ ? ° " " e ^inehin schwierig sei. da die Athmung
demws./ V " ' " ^ " '^^ dm'ch den Kehlkopf geschehe und
h ° ? ? ^ " ^^deckel, welcher beim Kronprinzen über-
iu cm. ^ " " ^ " ° " ' ^ ^ sich "icht hebe. Es ist wichtig,
des Kps?/'?"' ^ ° ^ ^ ' ' Schwierigkeit der Untersuchung
Zritu«. . " " ^ " ° " ' Gewährsmanne der «National-
"kaunt >'v'̂  ^ ^ ^ ' ^ ^ von B e r g m a n n gilt. an-

b e k l ^ > , ^ ' " ^ ! ' ^ ^ ' " prakt ische F u ß -
welch^ s " " ^ ^ ^ " ' ^ t das schöne Geschlecht allein,
scheinen ^ " ' ^ ^ " ' möglichst zierlich beschuht zn er»
Auch ^ "^^ Sünden an der eigenen Gesundheit begeht.
Berlin - H " " " "e l t leidet unter dem Einfluss einer
san i tä r .n?c"^^^ ' "^^ "^chc mit Außerachtlassung der
baits«» ?^rnisse ihren Zweck in der oft uur ge-
sucht ^"bewerkstelligenden «Verschönerung, zu erfüNen
d'e Gein."^ Fachzeitschrift «Hygiea» finden wir einen
eine A .^"tspflcge behandelnden Aussah, welcher auch
Und un „ N sür eine rationelle Fußbekleidung enthält
Entstell,. ? ^ " ' " ausführt: «Für die Verhütung der
Hun« en 5 , 6 Plattfußes sowie auch für die Ermögli-
- ^ , ".ckfpn ,...>< elastischen Ganges ist besondere

Beachtung zuzuwenden der ausreichenden ssußwölbung am
Leisten. Es gibt nicht leicht unbequemere Stiesel als solche,
deren Sohle am inneren Fußrauo, da, wo die Wölbung
des Fußes am stärksten ausgeprägt ist. zu flach ist; solche
Stiefel sitzen uie dem Fuße fest an, vielmehr schiebt der
Fuß darin bei jedem Schritt hin und her, Selbst dem mit
leichten Plattfuß Behafteten wird ein an der Sohle
flacher Leisten nicht nur nicht einen bequemen Schuh
liefern, sondern er wird die Zunahme der Abflachung
des Fußgewölbes geradezu fördern. Die Spannhöhe des
Fußes darf demnach nur am ruhenden Fuß gemessen
werdeu; eine etwas zu starte Wölbung der Innenseite
wird immer weniger belästigen, als ein auf zu flachen
Leistcu gearbeiteter Schuh. Das Oberleder muss an dem
Spann des Fußes, ebenso an der Ferse genau anschlie-
ßen, entgegengesetzten Falles schiebt der Fuß beim Gehen
hin und her; nach vorne hingegen, über der Vordersohle,
ist ein fester Schluss uichi erwünscht, um die freie Be-
weglichkeit der Zehen möglichst wenig zu beschränken. Aus
demselben Grunde ist es wünschenswert, dass das Ober-
leder an den Seiten wie an der Spitze des Schuhes sich
nicht flach an den Fnß anlege, sondern von der Sohle
aus uutcr rechtem Winkel nach oben aufsteige und sich
dann erst über den Fnßrückcn lege. Sogenannte Kappen
an dem vorderen Rand sind alls demselben Gesichtspunkte
nur zu empfehlen. Die Absätze müssen niedrig und breit
sein. Hohe Absätze zwingen nur zum Zehengang, welcher
naturwidrig ist.»

— (Münzen fä l sche r . ) I m September v. I ,
hat die Gendarmerie in Nann in Erfahrung gebracht,
dafs der Ziegclarbeiter Georg P i r c im Vereine mit dem
Buchbinder Johann D r e n i t falsche Zwanzigkrenzerstücke
verfertigt habe; ersterer stellte die Presszangc her, letzterer
besorgte die Zeichcnarbeit. Die Zwanzigkrcuzcrstücke er-
zeugten sie theils aus Blech, theils aus einer Mischung
von Zinn und Blei. Am 17. d. M. wurden sie von dem
Cillier Schwurgerichte vcrurtheilt, und zwar der auch
früher schon wegen Crcoitpapiervcrfälschung vcrurthciltc
Drcuik zu drei Jahren, der erst 2-j Jahre alte Pirc zu
acht Monaten schweren Kerkers.

— (Sch i f f s un fä l le . ) Die Schiffe «Irenes»
und «Kostrena» find vorgestern nachts bei Fianona ge-
scheitert. Die beiden Dampfer «Nator» und «Clotild» der
Scebehörde wurden znr Hilfeleistung ausgesendet. Der
italienische Zweimaster «Antonio E.» collidierte mit dem
kroatischen Schiffe «Karlovac». Ersterer erlitt hicbei be-
trächtliche Beschädigungen nnd verlor die Masten. Die
Mannschaft wurde durch den «Karlovac» gerettet und das
Wrack nach dem Fiumaner Hafen bugsiert.

— ( E i n l a d u n g nach P e t e r s b u r g . ) Wie
aus Cetlnje gemeldet wird, zeigt das dortige Amtsblatt
an, dass dlc beiden Prinzessinnen M i l i c a und A n a -
stasla auf eine Einladung des rnssifchen Kaiscrpaares
nach Petersburg abreifeu werden.

— ( D i e Leiche im Baume.) Ein Pächter
machte kürzlich in der Nähe von Duluth in Minnesota
in einem Walde eine sonderbare Entdeckung. I n einem
dichten Gchölze, das selten von jemandem durchstreift
wird, fand er neben einem altcu Baume einen zur Hälfte
noch mit Gas gefüllten Luftballou. und bald darauf ent-
deckte er in den Zweigen dcs Baumes die Leiche eines
Mannes. Nach der Lage des Ballons und der Leiche
muss man annehmen, dass der verunglückte Luflschiffcr

bei dem Versuche zu landen durch den Wind in die
Zweige des Riesenbaumes getrieben und dort sörmlich
eingeteilt wurde. Der Körper lag zwischen zwei kolossalen
Aesten, und die Stirne war förmlich gespalten. I n den
Kleidern des Todten fand man nichts, was über die
Identität der Leiche Aufschluss geben konnte, und in der
Gondel wurden nur Instrumente gefunden. Man ver-
muthet, dass der Ballon derselbe sei, der im letzten
Frühjahre in einer südlichen Stadt mit einem einzigen
Luftschiffer aufgestiegen und seitdem verschollen war.

— ( S t a n l e y ' s E x p e d i t i o n ) Die Congo-
Regierung entsandte eine große Expedition zur Aufsuchung
Stanley's und seiner 800 Begleiter.

— ( D a s C o n t o der Schnee stürme.) Wel-
chen immensen Ausfall in den Nelriebsergcbnissen die
Sibneeverwchungen verursachen, wird ziffcrmäßig illu-
striert durch die Thatsache, dass die ungarische Staats-
bahu für die Wegräumung der Schneehindernisfe bisher
340,000 fl. verausgabte. Nimmt man die übrigen Bahn-
vcrwaltungen hinzu, so ist der Schaden, den der Schnee
heuer angerichtet hat. mit einer Million Gulden wohl
eher zn nieder als zu hoch gegriffen.

— (Zus t immung . ) «Aus Ehre, meine Gnädige,
im Krieg geht's verdammt scharf her, fast alle Augenblicke
wird man todtgeschosscn. . .» — «Ja, das muss in der
That sehr lästig sein.»

Local- und Plovinzial-Nachrichten.
— ( D i e c o n f e s s i o n e l l e Schule.) I m

Vudgetausschusse wurde gestern der Herr Unterrichts-
minister von Gautsch von Seite der Linken interpel-
liert, welche Stellung er zum Schulantrage des Prinzen
Liechtenstein einnehme. Der Unterrichtsminister er»
widerte, dass er bei der Wichtigkeit des Gegenstandes
schon darum eine entschiedene Antwort noch nicht geben
könne, da der entscheidende Factor, das Parlament, dies-
bezüglich sich noch nicht äußern konnte.

— (Ausze i chnung . ) Sc. Majestät der Kaiser
iat den» Bezirkshauptmann von Caftodistria. Herrn Ludwig
B o s i z i o Ritter von T h u r n b e r g und I u n g e n e g g ,
das Ritterkreuz des Franz-Iosef'Ordens verliehen.

— ( A u s Gu rk fe l d . ) Von der l. k. Bezirks-
hauptmannschaft in G u r k f e l d erhalten wir die nach-
folgende Kundmachung: I n thcilweiscr Abändernng der
hieramtlichcn, in der Nr. A!1 der «Laibachcr Zeitung» ent-
haltenen Kundmachung, mit welcher den Gewerbetreibenden
aus Laibach der Besuch der hierbczirligcn Märkte aus
sanitären Rücksichten auf unbestimmte Zeit untersagt wurde,
wird hiemit bekanntgegeben, dass den Laibacher Gewerbe-
treibenden und Händlern mit neuer Beschuhung. Kleibern
und anderen Krämerwaren der Besuch der Märkte in
diesem Bezirke unter der Bedingung gestattet wird, dass
dieselben mit Gesundheits-Certificatcn versehen seien, in
welchen amtlich und ärztlich bestätigt ist, dass sie und
ihre Familie gesund sind und nicht in einem mit Blattern
inficiertcn Hause wohnen, und dass sich dirse Certificate
auch auf das die Märkte befuchcnde Hilfspersonale der-
selben erstrecken.

— ( B l a t t e r n u n t e r den P o l i z c i - O r g a -
nen.) Wie uns vom Stadtmagistrate mitgetheilt wird,
ist unter der städtischen Sicherheitsmannschaft bisher lein
Vlattcrnfall vorgekommen.

(Nachdruck v,rl,°»en.)

Stolze Kerzen.
N ° " a n ^ 2 dcm Englischen.

Von Max von Weißenthurn.

(«7. Fortsetzung.)

Um V e r d a c h t zu me iden .
""genehm ? " ' " " ^ Mädchen mochte es nicht eben
!"rikkzul,^> '.Zu nachtschlafender Zeit einen Weg
doch hos " " ' ' wle Men. welchen Sidouie vor sich hatte.
U '̂sse S i H ^ - ^ " Einsamkeit der Gegend ihr eine

n̂  U)erye,t.

Musste-"^ h""e ihr alles mitgetheilt, was sie
Mählich s ^ "bzwar Sidonie dadurch erfuhr, wie
«M verstank trogen worden war, hatte der Graf es
-weise llu8l.?s ' ""es " l einer ihu beschönigenden
^ N a e u d / M " ' Er ^ e . so hatte er gesagt, ,'lir das
l^eimlichon lstseiu von Karl Hargrave's Schuld
'Nche glaubt <2^ " ' " "d an diese vermeintliche That
s. Nie km I ! . ' . " ' Wie hätte sie es auch anders follen?
3^ rz auf m ^ ""ders. als es glauben, was sie
heisch, ,'a.5k b gelesen? Unmöglich! Kounte sie
?'e Karl ';., " ! " sich mit eigenen Augen überzeugt.
M seine S^.lz!"^eschlnctlert gewesen war, aber
^ e » z w ^ " ' d Nlcht geleugnet hatte? Würde sie
?krze>lqt , . , ? . " beweise bedurft haben, um davon
^ ? VrndVv« !''. bass der junge Mann der Mörder

^ " Bl>w i« , ' ^ h""e P"" " la ahnungslos ihr
Pam l ^liefert.

not lande s?°"e U)r von den, Duell e r M t . welches
3 ^ ' e s r n ' "ttgefundeii „ „d dessen ungesehene Zeugin
s n ^ ^ r a e l l . Sidonie konnte nicht umhin, gerechte
r ? in ver. '/'U darin zu sehen; trotzdem war sie

"et srz. ""khmen, dass Karl Hargrave lebe und ge-

Pamela, wähnend, sie spreche von einem Manue,
den Sidouie innig liebe, erwählte derselben, wie, als
sie Karls Wuude mit Wass.'r genetzt, un, das Blut zu
stillen, sie gesehen, dass rr eine Kette um den Hals
trage; neugierig habe sie sie hervorgezogen und ein
Mcdaillo« cutdeckt, das sie öffnete, üm iu demselben
Sidonie's Bildnis zu finden.

«Mein B i ld . es kann nicht sein!» rief Sidonie
ungläubig, als sie dicse Wmte vernahm.

«Es war I h r Bi ld!» beharrte Pamela. «Nur
scheu Sie auf demselben jimger ans. Es waren auch
Buchstabe,, in Reliefarbeit auf dem Medaillon!»

«Buchstaben?.
«Ja — die Buchstaben I.. 5. 8.»
Siduuc stieß einen leifen Schrei aus und warf

sich schluchzend vor ihrem Lagrr auf die Knie. Es
kounte jetzt keinerlei Zweifel mehr bestehen. Das Me«
daillon hatte Leonard gchlirt, und er. der sm, Mörder
gewesen, trug dasselbe nun! Was konnte ihr jetzt daran
gelegen sein. ob Karl lebte oder starb? Der Graf hatte
erklärt, die Behörde habe ihn wegen Mangels an Be-
weisen freigesprochen. Welch größeren Beweis konnte sie
uoch beuöthigen als diesen? '

O. dass sie gestorben wäre gleich ihrem Vater,
gestorben im ersten Moment dcs hoffnungslosen, namen-
losen Schmerzes! Weshalb lebte sie? Nur um vom
Schmerze niedergebeugt zu werden. Brachte das Leben
deuu anderes als das bitterste Weh mit sich?

Pamela's Stimme brachte sie endlich wieder zum
Bewusstsein der Gegenwart.

«Sie sehen, wie er Sie liebt, Sidonie,» bemerkte
das Mädchen. «Deshalb wollte der Graf ihn erschießen
und dann noch ertränken. Er behauptete. Sie allein
sollten seine Gemahlin werden und keine andere!»

«Er kann mich nicht dazn zwingen, Pamela».

«Kann er das nicht? Ach. Sie kennen ihn noch
immer nicht! Ich hrrte, wie er einst zu Madame sagte.
Sie würden Loiret nie wieder verlassen, wenn Sie nicht
die Seine werden wollten.»

«Ist das wahr?» forschte Sidonie, von plötzlicher
Angst erfasst.

«Sage ich Ihnen denn anderes als die Wahrheit?
Sage ich Ihnen denn nicht alles, was ich weiß. weil
ich den Oruscn hasse? Ich hörte ihu lachen, spotten
und behaupten, man komme mit süheu Worten viel
rascher zum Ziel, als mit Strenge. Sein Plau sei der
klügste; es wäre überdies sein Ruin, wenn Sie nicht
seine Gattin werden wollten.»

Sidonie verbarg das Antlitz mit beiden Händen,
um ihre Erregung zu verberge,,. Es lag eine entsetzliche
Demüthigung in dem Gedanken, auf solche Weife in
eine Heirat gelockt werden zu follen. Urberdies war
die frühere Angst vor Eugene in verdoppelter Weise
in ihrer Seele wach geworden. Eine Verbindung mit
ihm. sie fühlte es. war in jetkr Weise zur Unmöglich-
keit geworden.

«Pamela.» sprach sie. das bleiche Antlitz empor-
hebend und mit Entschlossenheit die Hand des Mädchens
fassend, welches ihr einst so feindlich begegnet war,
«ich werde den Grafen niemals heiraten!»

Pamela zuckle die Achseln.
«Wie wollen Sie es hindernd Haben S,e sich

nicht ihm verlobt? Wird nicht der Herr Pfarrer schon
morgen hier sein? Was können Sie gegen den Grafen
und'Madame thuu? Sie allem gegen beide?»

«O, dass Nannctte hier wäre!» schluchzte Sidonie.
«Nannette wusste mir zu helfen!>

(Fortschung solgt.)
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— ( J u b i l ä u m des B i s c h o f s S t r o ß m a y e r . )
Vor einigen Tagen hat Bischof Dr . Georg S t r o ß m a y e r
sein fünfzigjähriges Priester-Jubiläum gefeiert. Aus diesem
Anlasse hat der Abgeordnete Dr . V i t e z i c am letzten
Donnerstag an den Bischof von Djalovar folgende Be-
grüßungsdepesche gerichtet: «D i r , dem Apostel des er-
habenen Gedankens der Vereinigung der Kroaten und
Serben in reiner Liebe zum Vaterlande und in der Ver-
ehrung der uns gemeinsamen Ideale; D i r , dem hoch-
herzigen Gründer der südslavischcn Akademie der Wissen-
schaften, dem Unterstützer und Beschützer eines jeden edlen
vaterländischen Unternehmens, rufen bei der glücklichen
Gelegenheit Deines fünfzigjährigen Priester-Jubiläums
und zugleich Deiner fünfzigjährigen erfolgreichen, uon
Gott gesegneten Thätigkeit auf dem Gebiete der Religion
und der Volksaufklärung alle durch die Gefertigten im
Reichsrathe vertretenen slavischen Voltsstämme in brüder-
licher Anerkennung Deiner unschätzbaren Verdienste für
das Slavenvolk aus vollem Herzen zu: Gott erhalte den
Bischof Stroßmayer, den Stolz der ganzen flavischen
Welt, und gewähre ihm, dass er seine patriotischen Be»
strebungen ganz erfüllt sehen möge! — Dr. Bulat, Graf
Pozza, Klucky, Kielanowsti, Ruczka, Iawors t i , Baron
Romaszkan, Dr . Grcgr, Graf Kaunitz, Dr . Engel, Wurm,
Dr. Rieger, Dr . Ma tus , Dr . Sftel ina, Dr. Meznik,
Dr . Mathon, Zeithammer, Pleva, Dr . Tro jan, I a h n ,
Dr . Vasaty, Vosnjak, K l u n , Dr. Poklukar, Auklje,
Stejskal, Dr . Vitezic, Graf Egbert Belcredi, Fürst Georg
Czartorysli.» Darauf antwortete Bischof Stroßmayer mit
folgender Depesche an Dr . Vitezic: «Ich bitte Sie, bei
allen jenen Brüdern, welche mir ihre Glückwünsche dar-
zubringen die Güte hatten, der Dolmetsch meines wärmsten
Dankes zu sein. Ich kann nicht sagen, wie sehr ich Gott
danke und wie glücklich ich mich schätze, dass ich bei so
hohen und so berühmten Herren Anerkennung gefunden
habe. Gott möge uns segnen und uns unsere gerechten
und edlen Absichten und Bestrebungen ausgeführt sehen
lassen. Ruhm Euch und ewiger Dank!»

— ( B l a t t e r n - E p i d e m i e . ) Stand der Vlat-
ternkranken am 19. Februar: 36 Männer, 51 Weiber und
69 Kinder, zusammen 156 Kranke. B is inclusive 20sten
Februar sind zugewachsen: 1 Weib und 3 Kinder, zu-
sammen 4 Kranke. I n Abgang sind gekommen, und
zwar durch Genesung: 1 Mann, 2 Weiber und 8 Kinder,
durch den Tod : 1 Mann und 2 Kinder, zusammen vier-
zehn Personen. Sonach verblieben in Behandlung:
34 Männer, 50 Weiber und 62 Kinder, zusammen
146 Personen, und hat somit der Zuwachs gegen den
Vortag um eine, der Gesammtlrankenstand aber um zehn
Personen abgenommen. — I n der Umgebung Laibachs
verblieben mit 20. Februar in Behandlung: in St . Veit 7,
in Unterschischka 4, in Hölzenegg 6, in Oberlaibach 6,
in Zwischenwässern 1, in Rudnik 7 und in St . Marein
23 Kranke.

— ( V e r ä n d e r u n g e n i m p o l i t i s c h e n
D i e n s t e i n S t e i e r m a r k ) Der Statthaltereiconcipist
Anton T a p e t wurde zum Bezirkscommissär und der
Statthalterei. Conceptspraltilant Adolf M ü l l e r zum
Statthalterelconcipisten ernannt. Gleichzeitig wurde letzterer
von der Statthalterei zur Nezirlshauptmannschaft Hart-
berg versetzt und der Stattbalterei» Conceptspraktikant
August Freiherr von S t v r t n i l von der Bezirkshaupt»
Mannschaft Hartberg zur Statthalterei einberufen.

— ( B e g n a d i g t e S t r ä f l i n g e . ) Se. Majestät
der Kaiser hat mit Entschließung vom 19. Februar d. I .
93 Sträflingen der k. k. Strafanstalten den Rest der
Kerterstrafe allergnädigst nachzusehen geruht. Hievon ent>
fallen auf die Männer-Strafanstalt in üaibach 5, auf
die Weiber'Strafanstalt in Vigaun 3 Sträflinge.

— ( A u s s t e l l u n g v o n L e h r m i t t e l n . ) Der
pädagogische Verein in Gurkfeld beabsichtigt, in den Räu-
men der dortigen Volks- und Bürgerschule eine perma-
nente Lehrmittel-Ausstellung zu veranstalten. Die zur
Ausstellung gelangten Gegenstände werden in den Fach-
blättern «Ui i to l^I i i lovHi-iö» und «1'ooowik» zur all-
gemeinen Kenntnis gebracht werden.

— ( T o d e s f a l l . ) Der hiesige Haus« und Buch'
druckereibesitzer Herr Rudolf M i l l i t z ist gestern ge«
storben.

— ( F a h r p r e i s - E r m ä ß i g u n g . ) Sämmtliche
Vahnvcrwaltungcn haben sich nunmehr bereit erklärt, die
den mittellosen Irrsinnigen und Siechen und deren Be-
gleitern zugestandenen Fahrpreis-Ermäßigungen auf die
halbe Fahrgcbür dritter Classe auch auf die auf Landes« oder
Gemeindekostcn beförderten mittellosen Irrsinnigen aus'
zudehnen und auch bei der Beförderung von mittellosen
Siechen in Anwendung zu bringen.

— ( C o n f i s c a t i o ü.) Die gestrige Nummer des
«Slovensti Narod» wurde von der t. l. Staatsanwalt«
schaft mit Beschlag belegt.

— ( A p p e l l a n g u t e Herzen . ) Wi r erhalten
folgende Zuschrift: Herr Redacteur! Vor ciucr Woche
widmeten Sie in Ih rem geschätzten Blatte einen Nachruf
dem verstorbenen Bildhauer Franz Zajc. Ich erlaube
mir, Sie aus die traurige Lage eines anderen, sehr tüch-
tigen Bildhauers, des Herrn M l a k a r , aufmerkfam zu
machen, der durch so manche Arbeit das hiesige Kunst-
gewerbe zum Ansehen brachte. Ich wi l l nur erwähnen der

im Jahre 1883 kunstvoll ausgeführten Schatulle für
Se. Majestät den Kaiser, ein Geschenk des Landes Krain,
ferner der herrlichen Capitäler und Friefe in der St . I a -
kobskirche in Laibach. Die Modelle zu den schönen Lustern
in der Franciscanerkirche giengen ebenfalls aus feinem
Atelier hervor. Infolge jahrelanger Krankheit befindet
sich Mlakar mit zwei unmündigen Kindern jetzt in der
bittersten Nothlage, vergessen und verlassen von aller
Welt. Herr Redacteur! Wenn Sie diese Zeilen in Ih rem
geschätzten Blatte veröffentlichen wollten, würde sich viel-
leicht so mancher seiner erbarmen und durch kleine Unter-
stützungen seine Noth lindern. Herr Mlakar wohnt in
der Einödgasse Nr. 8.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Gemeinde P o d r a g a wurden
Johann Furlan, Grundbesitzer in Podraga, zum Gemeinde-
vorsteher, Josef Bratoz und Josef Nozic, ebenfalls Be-
sitzer in Podraga, zu Gemeinderäthen gewählt.

— ( « W e i ß e s Kreuz» . ) Die Generalversammlung
des Zweigvereines Laibach findet Montag , den 27. Fe-
bruar, statt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Budapest, 21. Februar. Der Kaiser empfieng heute
vormittags dm Minister des Auswärtigen, Grafen
Kaluoky. in Audienz.

Budapest, 21. Februar. Der slovakische Patriot
Pfarrer Hurban ist gestorben. Hurban hatte im unga-
rischen Freiheitskriege die Slovakm organisiert und zog
an ihrer Spitze gegen Ungarn.

Berlin, 21. Februar. Gegenüber de>, Erörterungen
der Zeitungen, ob die ReMnmg die Absicht habe, ein
Regentschaftsqesetz im preußischen Landtage einzubringen,
bemerken die «Politischen Nachrichten», dass Erwägun-
gen in dieser Richtung überhaupt nicht stattfinden.

Berlin, 21. Februar. Die «Norddeutsche allgemeine
Zeitung» betrachtet es heute als feststehend, dass die
Verhandlungen der Cabinette betreffs der bulgarische,
Frage in Fluss kommen.

Sau Nemo, 21. Februar, vormittags. Der Kron-
prinz hat die verflossene Nacht besser verbracht. Husten
und Auswurf haben wesentlich nachgelassen. Gestern
wurde der Kronprinz mehreremale am Fenster gesehen.

San Ncmo, 21. Februar. Der Prinz von Wales
ist hier eingetroffen. Die hier anwesenden fürstlichen
Persönlichkeiten fuhren demselben entgegen. Der Prinz
uon Wales begab sich in die Villa Zirio zum deutschen
Kronprinzen.

Brüssel, 21. Februar. I n der Kammer bestritt
der Minister des Aeußern entschieden den Abschluss
eii.es Vertrages oder sonstigen Abkommens mit einer
auswärtigen Macht.

Belgrad, 21. Februar. I n gewissen Kreisen taucht
neuerlich das Gerücht auf, über die Absicht einer Per-
sonal-Union zwischen Serbien und Bulgarien mit Köuig
Mi lan an der Spitze.

Petersburg, 21. Februar. Zufolge einer Publi»
cation im «Russischen Invaliden» wurde am 16. Sep-
tember1887, beziehungsweise 4. Jänner 1888, beschlos.
sen, an sämmtliche Garde-Feld.Reservcn der Ausfalls-
und Gebirgs-Batterien zu alljährlichen Schießübungen
je 183 Granaten, 164 Shrapnels und 10 Kartätschen
und zum Manövrieren mit Scharfschießen an jede
Fußbatterie überdies 15 Granaten und 30 Shrapnels
und an jede reitende Batterie 7 Granaten und 13
Shrapnels abzulassen. Der Beschluss ist mit Beginn
des Jahres 1888 auszuführen.

Bukarest, 21. Februar. Wie die Agencc Havas
meldet, wurden ein General nnd eiu Oberst unter der
Anschuldigung von Erpressungen bei MiMrlieserunqen
verhaftet. Der ehemalige Kriegsminister General Alex-
ander Nngelesco hat seinen Abschied von der Armee
genommen.

Volkswirtschaftliches.
Nudolfswert, 20. ssebnmr. Die Durchschnitts-Preise stellten

sich ans dem heutigen Markte wie folgt:

, l . lr, f l. ^ ,

Weizen per Hektoliter 6 50 Vutter pr. Kilo . . . — 90
Koru » 5 52 Eier pr. Stück . . . — 2'/.
Gerste » 4 ! 22 Milch pr. Liter . . . — "
Hafer » 2 i 44 Rindfleisch pr. Kilo . — 40
Halbfrucht » 5 52 Kalbfleisch . . — 48
Heiden » 4 38 Schweinefleisch » , — 44
Hirse ' 4 88 ^ Hähndel pr. Stück . . — 30
Kukuruz » 4 8»l Tauben » . , ^ ^-
Erdäpfel pr. MeterMr . 2 7« Heu pr. 100 Kilo . . — —
Linsen pr, Hektoliter . —- -- Stroh 100 » . . — -^
Erbsen » - - — Holz, hartes, pr.Cubi l '
Fisolen » ^ — Meter 2 40
Rindsschmalz pr, Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Vubil ' -^
Schweineschmalz » — 80 Meter -^ —
Speck, frisch, » — 54 Nein, roth., pr, Eimer 12 —
Speck, geräuchert, » — 80 Wein, weißer, » 12

Verstorbene.
Den 20. Februar . Georg Nouatovih, Posamentierer,

70 Jahre, Franciscanergasse 4, Gcl)iruhautentzündung.

I n , S p i t a l e :
Den 20. Februar . Rosalia Sitar, Portiers-Gattin,

61 Ilihrc, Carcinomalofe.

Meteorologische

^ L W st -"n> de«V°.« D
lT 'U.Mg. 724 2 — 0 8 " ^ O . schwach Schnee 590

21. 2 » N. 724 0 2 1 O. schwach bewölkt EsM
9 . Ab. 725 5 —0 6 O. schwach bewollt

Vormittags dichter Schneefall anhaltend, nachmittag a '
wechselnd dünner Schnee. Das Tagesmittel der Tempera'"
0 3", um 0 7« über dem Normale. ^ ^ .

Verantwortlicher Redaeteur: I . N a g l ie .

Ochmtlillie ÄlmksallMlg.
Aus Anlass ves Ablebens unse,es innigst gelieb'

ten Sohnes, beziehungsweise Bruders, Herrn

M M leiMM v. 8MM8eIiMt
Conccpts-Prattilanten der hohen Landesregierung und

Rcserue-Lieutenants in der f. l. Artillrrie

sind uns so virle Vcweise allgemeiner Theilimhmc
zulheil geworden, dass ich nicht imstande bin, j^cM
theiluehmcnden Freund besonders zu danlen, I">
halte es deshalb lilr meine vornehme Pslichl, allcn,
die uns in dicser allerschwersten Prüfungelzeit »ut
Trost und Theilnahme beistanden, »anicüllich dein
hohen l. l. Laudespräsidium, dcm l. l. Officierscorps
des Varou Hartlicb 13. Corps-Artillerie.Regiments,
der M l . l. t. Nezirlshanptmannschast, allen Herren !
Beamten und der Vürgcrschaft in Radmanusdorf, uü" I
seren tiefgefühlten und aufrichtigen Danl zu sag"', l

Gerbichoviö
Major. l

Gott dem Allmächtigen hat es in seinen« nm'l-
sorschlichcn Rathschlussc gefallen, unsern theiM'N,
inuigstgeliebleu Gatten, beziehungsweise Vater, V l» '
der und Schwager, den Herrn

Josef Nudolf Millitz
bürgerlichen Buchdruckereibesiher und Jubilant?»

nach längeren» Leiden, versehen mit den hl, Tlell»^
sacramenlen, heute nachmittags 3 Uhr im 72. Le!^'N^
jähre in ein besseres Ien',eits abzuberufen, ,

Die entseelte Hülle des thenrcn Dahingsi"'^
denen wird Donnerstag, den 23. d. M., nachmittag'
4 Uhr liom Stcrbehause Alter Markt 3ir. N' " .,
hoben und auf dem Gottesacker zu St. Christoph ä"
ewigen Nnhe bestattet. ^

Der theure Dahingeschiedene wird dem from»"
Andenken empfohlen. . >>. eli

Die heil. Seelenmessen werden in verschic""
Kirchen gelesen.

L a i b ach, 21. Februar 1888.

L u d m i l l a M i l l i t z geb. Tchmaidet, ( M ü " 7^
Ml ldo l f und L u d m i l l a M i l l i t z , Kiuder. — M " "
Wschaider, Schwester J o h a n n Oschalt" ' ,

Nealiläteubescher, Tchnniger.

Schmei zcrfüllt gebe ich allen Verwandten, < ^ ^ !
den und Nctannten die höchst betrübende Nach"" l
dass mein innigst geliebtes Sühnlein

Zosef
heute um halb 4 Uhr früh im zarten M " " ^
5 Jahren nach kurzen Leiden sanft entschlu»''""^^
und in die Todtentapellc zu St. Chrijtuph >N'^ ^
wurde, von wo ans morgen Donnerstag un> " .^,
die Beisetzung in der Familiengruft stattfinde«

Um stilles Veileib wird gebeten.
L a i b a c h , 22. Februar 1888.

Fanny E r ' " « , " " ' ' ^

Ncsondere Parte werden «icht

Für die p. t, Stadtabonnentcn ist der hrU»gk"
Zeitung» eine Pränumerati. ns<lkinladung auf <6<i!i

Weiers Oonverjalions-M^.,.-
beigegcbcn. — Abonnements übernimmt und l " ' " >
schungen pünktlich ««l» '̂

Jg. v. Kleinnmyr k Fed.M
zlllchhllndlung-
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Course au der Wiener Börse uom 2^ Februar 1888. N^ ^ officieaen Curs^
^., Geld !tUale
«talltö.Anlchcn.

^'lbcrrente ' ' ' ^ ' " " i ^ ^ ' ^ '

^V^^^si ' ."̂ «̂ '-
!»»^l ^ ' " ' s l o s e , ,00 „ , „ g , ^ , ^ . 7 . ,

" - ' no „ !«« 2l, ^sii'75

"'̂ n ^olbrente <"/
" ^pierlcnte 5«< ' ' "»-'"' L«'5K

^ <"»,, vslb,) 12» 75 I2N—

,'/ ,!lram,-An'i K,.W^ « ^ ' ' ' " ' "" " 0 50

«! U S !!«» "
^" '"«drill!!,. ' " " ' " " ' l ! l ^l>

DM»'^'«Z^

G e l d W a r e

5"/,, Tcmcscr V a n a t . . . . i ( ,3<!0 l u ^ . ' i u
s>"/„ «Nffarische 104 — 1(<4 75,

Andere öffentl. slnlchcn.
Donau-Rcst. '̂osc 5»/,, ion sl. . 11750 N«-—

b!>', Anleihe I«?u, stei,ci<rci 10<'75 U>5,'7l>
Änlichen d. Sladtsscmeii.de Wic» .<,<- — >0< 75
Anlchen d, Slndtssemcindc Wicn

<Eill>cr »nb Gold) . . . . —-. —-—
P»n!,iic».Änl,b.Stadt,iem,Wicn i^u — 12!» 25

Pfandlnicfe
(für luu sl.)

Vodciicl, aNg. öfterr. 4'V» Gold . lü?-—i»?'?0
dtl.'. !N 5» „ „ <</,"/» KW l!0 I<>!'2„
dlo. in 5» „ „ <"/„ . 9? 25 l<7'75
dto, Prämien Echnldverschr.!!"/,, lbi 2/, >0t'?5

Oest.Hypo!hclenba»l il>j, 5'/,/'/,, 10',— 101 -
Oest^unq, v anl ucrl, 4>/,«/„, . 1N2-— 1N2'5«

dto. „ <"^ . . !»9 »in ino -
bio. „ <"/<, , , 9»«« in«-—

Unss, all». Bodencrcdit'VIcliengcs,
in Pest in, I , ,«,!!, verl. 5>>/l"/<. — — — -

Prioritäts-Oliligationcu
(siir ino si.)

Llisal'Nh Wlslbnhn I, Emission ^ ' — - -
Ferdioaüde-Älorddahi, in Silber stN'10 <<« 50
ftoinz Iosef-Vahn —-— —.—
Olllizischo Ka^l Ludwig. V,,hn

Em. i««l «„0 f l . O, 4'/,"/« . »? 20 »?'<<,
Ocsitrr, Nosdrocstbahn . . , ion-—>>n«'l>u
Sicl'cnbürgcr —-—j —-—

Glld Ware
Staatsbabn l . Emission . . >!>7 25 >!'7 75
Südbahn î  !!"/„ ,41 5U ,42 50
., .' , 5 s'"/„ 12«ül/ ,. -
ling,-na«,. Nahn l,5 5>, 9N-2N

Tivcrsr Lose
lp^r Eüicl).

lircdillose i<>» f>, , , ,7«>- ,?<! 75
(!lar!^i!osc 4« sl. . . . ^ s,N'- 505«
<"/<> Do»a,i.Dnmpssch, ,oc> sl. l,?.— n « -
t'aibachi,rPräm!c»«N„Ich.l«fl. 2 2 - 22 50
Oscucr kosc l̂o <l. . k.1-75 54 25
Pnlfs!' i'osc 40 f l , . ' 48-5N 4Ü---
NolbenKrcuz, l's,,«es. v. lOsl. ,<-»<» 17'—
»lüdols^'olc !« sl. . 20 ̂  20'5>l»
Ealm ^ose 4« <l. . ' ' s.»üU «<> —
C l , GcnoiO.posc 4« sl. s.9— ul> ^
WiUdNcin^:sc 20 l l . , , . <c>— 4N 75
Windischgratz-Vose 20 f l , . , 47 5l» 4«-50

Vanl-Ärticn
(per Clück).

Annlo.Ocst^rr, Bans 20N sl. . 9l!'4« »» <!«
Vanlverüin, Wirncr, wo s, . 8 1 ' — «1 5'
Vd,!cr.^!ns!,.ös!,^0sl,E.4<»"/„ «?5. - 2?5 5<>
< r̂d>. «!,s>. s. >^and,n.«.,<!« I l , 2<!5 3^ ,n«'5<>
<i,cdi!1'.i»l. ?!llss. Una, 2!><> sl. , 7 l - 27, ?s>
Tcposi!e»b,,nf, Allq. 200 , l . . ,71 - i?2 5«
«iecomple c»..Nicdc»öst.5„ofl. 5 1 5 - 5 2 5 -
H»p"!hclcnl'.. öst,2ousl 2s."/«E —-— —'—
i'midcrl'.. os!,2NN sl. W.50«/„<t. 203-4« 20» »0
Ocsk'lr..>Mss. « a „ l . . , . «s>7-- UN0- -

,'Uonl'M,, 200 f! ,,«7.40 ,«7.«n
Vülledrsbanf. Äll«.. i4<> f l . > ,47.^,0 l<8,5>0

Geld Wore

Äctisil von Transport-
UllteruchnilllMN.

(pci SÜicl».
Albrecht Valm 200 sl, Silber . —'— —' —
MsöId-sslüm,Ä.,l,!I 2NN sl. S i l l , . I7l'50 172 50
AussiN'Tevl, i i islnl '. Ü0U sl. 6 M , —'— — ' -
Vö m, Noidbnhn I5N f l , . , . - - — »'—

„ Veslbnhn 2<w sl. . , . - - - —'—
Bilschtichlodc, liisb. 5l>n s l . L M . — — - —

„ ^ ! i l . «) 2"» f l , , 21»— 21» 75,
Donau - DnmpfschifsahrlS. Ges.

Ocfterr. 5<»u sl. L M , . . . 845 — 34? —
Dra»'(5is,<Bal.°T>b.-q.)LN0fl,S. —'— —- -
T » , Äodl»bncheriz.«Ä.2U0sl.S. —'—
<ilis,il'c!h^al,n 200 sl. (!>l1i. . —-— — —

„ ^iü,-Vudn'cie 2<w s l . . — — — —
„ S l ,b. . l i r . I l I ,<L, i«7320<'sI,S. —'— — - -
^crdinand^-Nordl', i!«)U f l , (5M. »440 2445
<n>i»» ^ojcs Äahn üO0sl. Eilber — — —- -
««»ssivli'cü'Vnrclerlzis^uufl.S. —'— - - -
(^>,l!,,,<!>nI-i'!id>riq'Ä.!»0<'sl,^Vl. I» IA5 I>»>.75
l", li,-,'!ös!l,che, E. B, 200 !l.ü W. — — - . -
>l>>!)!n>!'̂ !,, lilsl^bllh» n»!'il, . — — - - -
!ssaschni, ^dn!>. Eiscnb, 2l«, f l , S . — — —'
^'ml'cfss'l^sriwN'ch^assylkise'»»

l',ih»°Gl<dlschaft Ä>« sl. 0. W. 207^0 2W ^
klol>d, vs!.'.U!!,i,,Tl'irs!50,<sl,!iM, <««— 471 —
Ocstcrr. Nordwcstl'. 2uu «. S i lb. <L2 ül, 158' -

dlo. (lit, 1l> 200 sl. Silber . — - -
^ > a , p D u f « liiscnb, 150 f l , S i lb . 1 7 — '» —
M»dols's'.il>» 20« f l . Eilbcr . 178 2b 17».'/5
Ciel'cül»ir,icr Eisenb. 20« sl. . — > — — ' -
C laaleciscnbahn 200 sl ö. W. . 214 90 2!5.20

(«e'd Waic
Siidbahn 200 f l , Silber . , . ?«^0 ?<:-««»
Süd ^ c r d d . V e r b . Ä , 2 0 0 f l , ^ M . 14575 i4e >s.
Iramway'Gcs,, Wr. i?u fl ö, W, . - — » ,

„ N'r, neu i<>0 f l , 4300 4<.—
T,a!!tippl,,c»('scll!chaft "»0 sl, . — . - — —
Ung,'l,,liz, «iisenb, 20« sl, Silber 15«.50 157,50
Ung. Nordosll'llb!, 200 f l . Silber ib» b« 15».—
Ung.wcslb.(Nllclb.Graz>2<)0s<,S. 15» 75 15» 2<i

Industrir-Actirn
!per St i i i l ) ,

Lgybi und Kindbcrg, Eisen- und
Stahl- Ind, in Wie» 100 f l . . «2 — 84 —

Eisenbahn«,.Leihss, I . «u sl, 40 "/„ . - — — —
„Elbemilhl", Papiers, u. V»W. 5 5 — n«
HI.onlan-Gclcllsch., öftcrr,-alpine 2»'— ll» 5«
Prager Eisen»Ind, Gcs, 20u sl, —-—
TalssoTari, Eisrixasf, 100 f.', . ivO'b» —'—
Wafscnf.-G »Ocft. in w i o o s l . . — — — —

Devisrn.
Deutsche Plahe ««25 62-45
i'ondon lile.tt,, 127 25
Pari« s,0i!5 5!,'3!)

iUlllutrn.
Ducaten 5 » ^ e —
LN'Frnnc?-V!illlc lu 04 l005,^
Silber —-— —.—
Deutsche McichObantnolen . , 82 22,, <!2 30z
Italienische Nanlno'.en <1 no Lire) 4l» ib 4» 15
Papicr-Mubcl per E l l l l l , . . I 0«^ i'v»?.

Eine

feuersichere Casse
wird zu kaufen geauoht.

Laibai?rtC U n l e r »J-M.'- poste restanle
--_ . _ (902) 3—2

Oie Filiale der Union-Bank
in Tries!

Deschastjgt «ich mit allen Bank- und
. Wechsler-Geschäften

a> verzinst Gelder
**»• Ccnto-Corrente

und vorgiitot
33 p l i k l * B a n k n o t e n
3 '* i-rocont gt-pon ötügigo KiindigunK

3», » » 12 „
J '• » auf 4 Monate fii,

r . * » 6

2»; p l r Napoleons d'or
3 /• i-rocont gopon 2OtägiRo Kündigung

31/ " » Sraonatlicho „
; » G „

3 p r n
 l l Ä O-iro-CoxLto

»»hJum»eaf-bis z " j o ( l o r H 8 h ° ; K'«'k-
ChoqSV? 0 0 0 0 , 1 1 - 1 1 Vi8ta p o ^ n

«oiiro v 1 ^ O f l 8 ü r o ^ t r i i K ü i s t ftio A n -
ÜiorCf J °r Mlttaß»l>örso erforderlich.

^^tSl£]son in oinora »•
S u L ^ 1 a l le Einzahlungen, die
*e*S3t r W ° , l 0 h 0 r Stunde der Bu-
2in«en l g ° i e i s t e t . werden die

^ r v e ? Ä l b e n T a s e an-
• ^ Î on Inhaborn oines Conto-Cor-

ronts wird dor Iiicasso ihror ßi-
raosaon por Wi«n und Budapest
nranoo Provis ion vormittolt
unu oboiiHo ohne Pro vUlons-
i ? - e l a * t u n K Anwoisungon auf
ÖJOBO boidon Plätzo orlasson. Es
stoht don Horron Committcnton
"01 ihreWochael boi dor Cassa
« « ijank zu domicilioron, ohno
«aas !hnon biofiir irgondwolcho

k"u2!?^ f i ? a t t f - «der Ver-
oasBo V t t lut«u J bnflorgt da« In-
Couüot^011 Anweiiungen und

c> v'in£S^.KaKt>u I/H Pr°c«nt Pro vision;
^ a o n n J e n c ° m m i t t e n t e n die
Art boi f n , e l n ' Kfftfct°n jodor
doron p tlepoiiieron zu könnon,
eisicLil? 0 1 1 8 81° 1 ) 0 i V n r f a I 1 ff'ati«

^ • ^ S l e r t (5203) 12-11

(479-Zäp y r^±
} St. 10649.

N a Hazglas.
UudoIihvP

e
1°'i5riJO d r - • J o s i l ) a H o z i n e v

^ažbenih ^ S e Z i i r a f l i neizpolnenja
1 n°veml • P°^°-'ev '- odlokom .Ine

^Peina ^ 8 8 7 «««avljonu izvr.silna
Pr(le« dnp 9RŽ V H l e d zsipisnika rfe
0 ( 1 Marüp ^-J } i n«vai ja 187(5, äL 773,
^ I 6 5 i " ' n , b o r m a n iz Vidošič St. 13
S l > ^ 1 0 >, U p l J f t n ( 'Ra, pod ekstrakt.no
s l - 284 j . » ' 0 6 M ( i l l ' k a n o v a v l o ž n i l

iV | ) i^ne e., s l T ! l | n o občin« DraSsaoe

d a n r,a e i n l < i i S c V ; a I ) O n o V 1 ' ' i n K e d ° "

^ o d a t 8 ' m a r ( J a l 8 8 8

h i s ö e lud^' 1 d a ^ bode la dan /ern-
7v*rnost. ^° c e n i | n o vrednosl.jo na

, prorlai^ ^ 0 " ^ 0 Z ! i m u r i n e k u I ) 0 "

Ulle 3 ' d ^ k r i V n o s o d i š č e v M e t l i k i

Membra i 8 8 7

(8()2—1) St.. 8315.

Oglas.
C. kr. okrajno sodisčc v Liiiji na-

znanja neznano kje hivajocim Antonu,
Marlinu, .lanezu in .leri Hauplinan, da
se je odloka z dne 29. decembra 1887,
St. 8315, katora je izšla na prošnjo
Andreja Zupančiča v Litiji za izbris
probeležene, pa ne opravičene zastavne
pravi(te zastran terjatve 51 gold, iz
dolžnega pisina 2. inaja 1821 iz po-
soslva vložna St. 09 zemljiščine knjige
katastralne oböine Lil.ijske vroöila
^ospodu Jožefu Meseku, posest.niku in
zupanu v I îliji, po.sl.avljenemn kura-
lorju ad actum teh vknjižencev.

C kr. okrajna sodnija v Litiji dne
29. decembra 1887.

CACAO
und

CHOCOLADE
VICTOR
SCHMIDT & SÖHNE
welclie auf der ersten Wiener Kochkunst-
Ausstellung mit dem höchsten Preise, dem
Khrendiplom, ausgezeichnet wurden, sind
nur echt mit unserer behördlich registrierten
Schutzmarke und Firma.

Zu haben bei allen renommierten
Herren Kaufleuten und Delicatessenhändlern,

in Laibach bei Herrn Peter
L a s s n i k . — Versendung in die Provinz
per Postnachnaliine,

VICTOR SCHMIDT & SÖHNE
k. k. landesbes. Fabrikanten. Fabrik und
Central-Versandt Wien, IV., Allee^HHHe

Nr. 48 (nliehnt dem Siidbahnhol'e).
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Drri Iieljunycn schon l. März
l)oml)2u-l>c)3s ^Iupttl-sttsl- i l . 75.000

l̂ng2i-l50si6 i<r6U2lo39 „ „ 25.000

1664" .̂036 „ „ 150.000
Wir rnipfchlrü zu diesen Zirhunssrn dm Anlauf von

ß ^ ^ 1 l t ^ i l s n . „ 1 " ^ n ^ ^ n. 415,000.
Ferner

1 !)<>ludkn-I«o» > gê cn l? Monatsraten ^» Ziehuilsscu jährlich. Haupt-
stH- 1 unx».i. Xrvn i lo« 1 »N. I 50. " trrftcr 2. 235,000.

1 Dombaulos gegen IOV, Monatsraten » fl. 1
5 Dombaulose ,, I» „ ^ fl. :t
I «ngar. Hrenzlos . . . „ l ^ „ i, st. l
5» ungar. Kreuzlose . . „ 25 „ i», ft. 3.

Schou nach Erlag der ersten Rate spielt der Käufer auf alle Treffer ganz allein.

N i , » ^ „ » « ? 5 « H » auf Dombau ôsc K ft. —-75, und Stempel

> p 1 0 M ^ j c N „ nauzr I«<!lcr Lose i. ft. , ^ - „ „
Beide Pron'essen ^usninmen nur 2. 4'/^ und Stempel. (9NY 3-1

Wechselstube W e r n e r & Oo.,
Wien, I., Graben 8 (Newyork - Haus), vis-a-vis dem Aziendahofe.

" Verlag von Wilhelm Ell.qclnmnli in ^cipziss. "

Lchrliilch der Weltgeschichte
von

Goorg Weber.
^ m m Zt l v c t n g i i l st e A u s l a g e .

Zwei Bände a.roh «., geheftet fl. 10 08, gebunden sl. 11'34, bezw. si. 11 «b
oder

vierzig Lieserungen zu je 25 lr. (914)

^ > ^ Durch alle Vuchhandlungcn zu beziehen. < ^ ^

Vorrätsüg bei. Nnnmayr H Oambelg
« Buchhandlung in Laibach. V

I l'reiscounmts nel>st Zahlungsbodingniss(Mi für k. k. Staatsbeamte ül̂ or

Uniformkleider und Uniformsorten
versendet franco die

I J n i f o r n i i e r i i i i K H - A i i s t a l t QI^Q » z u r K r i e g s m e d a i l l e »

Moriz Tiller & Co. | | ? k. k. Hoflieferanten
Wien, VII., Marlahllferstrasse 22. (SW») f>

htilt T.,b.r..,.l^« s«a>wi°dlucht. «u«zehru°„). ^ ^ ^ » «f«s»°. »«nl,!»,'' ^^ßi°l l«<«»l> «. '«.

H«U da« »l!inze»d,!t Z « " ° 7 ^ ° " ^ " ' " "° «',,. l M > » V l « ^ - °WeiH.s berichte.. °n« die ^»tin.te...


